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Mark A. Henrich

Im Entwurfstadium in 2010 und 2011


Am Musebieter 8

Vorab Lesexemplar gesandt per Email


57439 Attendorn
An Psychiatrie Erfahrene e.V
Und auch an den Leiter des Landschaftsverbandes in Münster

Als Bewerbung für eine im Internet ausgeschriebenen Arbeitsplatz auf der Internetseite des Landschaftsverbandes.
Attendorn wat als ich anfing dieses Dokument zu schreiben noch mein gemeldeter erster Wohnsitz. Seit 2009 wohne ich hier: 
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henrich@lichtmann.de
Vorwort: Als ich in den Jahren 1998 – 2002 mein Unternehmen im Bereich Stromhandel und Stromversorgung ( Leitungsgebundene elektische Energie ) in Frankfurt am Main leitete wurde in Sommer des Jahres 2000 ein Mordanschlag auf mich in meinem Büro/Wohnung gemacht; durch zumindest kleidungsmässig Ordungskräften nahe Personen ( Ca. 10 -15 ).

Kurz nach dem Mordanschlag, den ich damals mit Sicherheit geistig ( ich meine mit letzerem Wort körperlich, und gedanklich ) noch nicht verarbeitet hatte, sprach ich mit einer mir bekannten Psychologin ( mit kassenärztlicher Zulassung ) darüber und sagte fast verzweifelt. 
„Wenn das so weiter geht, werde ich noch zum Solschenizyn der Strombranche“

Soschenizyn ist in Deutschland als Russischer Regimkritiker medial aufgebaut worden. Der Mann hat sicherlich Unrecht erfahren.

Nachdem ich im Internet jedoch vor ein paar wenigen Jahren Zitate von Ihm im Internet gelesen habe, bin ich kein  Fan von Solschenizyn.

Heute am 27.07.2015 ( 8:24h) finde ich diese damals veröffentlichten Zitate nicht mehr so auf der ersten oder zweiten Seite der Suchmaschine im Internet.

Ich habe nun den Mut zu sagen: 
Ich bin der Mark Henrich der Psychiatrie und des Stroms
Die meisten meiner Bekannten und Freunde wussten auch schon zu der Zeit, dass ich seit Geburt „Mark Henrich“ genannt wurde  und in meinem Pass der Christliche Name Markus Antonius Henrich steht.
Nach dem Mordanschlag auf mich, habe ich einige Tage überlegt, was ich machen soll dagegen. Da der Mordanschlag  von Personen in Vollschutzkleidung mit Vollhelm ausgeführt wurde, war aus meiner Sicht nicht sinnvoll zur Polizei zu gehen.

Ich habe jedoch telefonischen Kontakt mit der Staatsanwaltschaft Franfurt am Main und der in Hessen höchsten Richterlichen Behörde aufgenommen.  Die  Telefonnummer die ich im Sommer des Jahres 2000 angerufen habe, habe ich im Internet recherchiert. Die Telefonnummern waren jedoch auf Anrufbeantworter geschaltet. Die Behörden habe mich nach meinen Sprachnachrichten auf den Arufbeantwortern jedoch nicht angerufen.
Die immer noch mit kassenärztlicher Zulassung praktizierende Psychologin gab mir auch keinen Rat. Sie arbeitete mit Ihrem Umfeld jedoch in den darauffolgenden Wochen und Monaten sehr daran, mir durch bandenmässig organisierte psychologisch aufgebaute Fallen,  Aggressivität nachweisen zu können.

Ich weise nur auf die inszenierte Szene im Auto auf der Textorstrasse  hin, als rein zufällig jemand vor mir langsam mit einem roten Fahrrad fuhr, als ich psychologisch ausgeklügelt rasend gemacht werden sollte. Frau I .Eberts ( oder nennt sie sich jetzt Judith oder Fischer oder sonst wie oder nennt sich sicht jetzt gar mit „von“) weis wovon ich schreibe.

Da ich normalerweise ein ausgeglichener, eher ruhiger Typ, gelang ihr der Nachweis nicht. Sie suchte dann auch keinen Kontakt mehr zu mir.

( in meinem Dokument, das ich vor Jahren an den Landschaftsverband Münster und an den Verein Psychiatrie Erfahrene gesandt habe, habe ich nicht „Typ“ sondern MENSCH geschrieben. Professionelle Psychiologen können jetzt das Täterprofil derjenigen/desjenigen, der/die illegal zwischendurch mal dieses Dokument illegal bearbeitet haben,  erweitern, denn das Wort „Typ“ hat in Täterkreisen nämlich eine besondere Bedeutung) (  .

Danach konnte ich dann als ruhiger Detektiv in eigener Sache sehr gut analysieren, welche Personen um mich herum, die zuvor sehr an meinen geschäftlichen Aktivitäten interessiert waren, Abstand hielten zu mir; oder aufgefordert durch Andere wiederum erstmalig nach langer Zeit wieder Kontakt mit mir aufnahmen.

Die Psychologin, hatte nach dem Mordanschlag auf mich, nur gefragt welches Sternzeichen ich habe. Ich habe wahrheitsgemäss gesagt, dass ich am 22.07.61 geboren bin und mein Sternzeichen Krebs sei, jedoch wäre ich zwei Stunden später zur Welt gekommen, dann wäre ich Löwe.

Sie fragte mich dann noch woher ich komme und sagte: „Mit denen kann man das ja so schön machen „

Diese Psychologin hat mir in den kommenden Jahren jedoch in keinster Weise psychisch aus dem SCHOCKZUSTAND, in dem ich nach dem Mordanschlag auf mich war, geholfen.

Heute weis ich, dass Sie nur Ihre Interessen, die darin lagen, die Psychiatrie Andere als negativ darzustellen, verfolgt hat.

Ihr Name ist Ilse Eberts, wohnhaft in Frankfurt am Main. Manchmal nennt Sie sich auch Judith oder anders, nur einfach so.
Und mein Urteil als Mark Henrich der Psychiatrie lautet: „Ilse Mengele der modernen Psychologie“.  Die arbeitet nämlich auch mit Hypnosetechniken und zwar auf illegale Art und Weise.
Sie ist natürlich auch monetär motiviert gewesen und ist es noch Heute. Ich komme später noch einmal mit diesem geschichtsträchtigen Urteil auch über Psychiater, sodass jetzt noch niemand entsetzt sein soll.
Als jemand der seit dem Jahr 2002 mit mehreren Psychiatern und Psychologen gesprochen  hat, kann ich mir als Patient mitlerweile ein fundiertes Urteil über die Psychiatrie/Psychologie insbesondere im Bereich Psychosen und paranoide Psychosen erlauben.

Schon vorweggenommen, der monetäre Aspekt spielt in zunehmenden Masse eine entscheidende Rolle bei der Diagnose der Psychiater/Psychologen.

Nachdem mein Unternehmen ab dem Jahr 2001 zunehmen Probleme wirtschaftlicher Art hatte, und ich aus heutiger Sicht wirklich zumindest ein sehr starkes Burn Out Syndrom bekam, wurde ich aufgrund einer nazistisch mit Hilfe dieser Ilse „Mängele“ organisierten Zwangseinweisung in die Psychiatrie, dann im zu Beginn des Jahres 2002  - nach kurzer Obdachlosigkeit - ein Patient in dem Hospital in Olpe ( NRW ).
Ich wurde ersteinmal mit einer Psychohammerdroge ins künstliche Koma versetzt und musste dann einige Wochen starke Psychopharmaka nehmen.

In den ca. 10 Wochen kam es auch zu drei kurzen Gesprächen mit der Ehefrau des Leiters der Psychiatrie, die gleichzeitig leitende Ärztin war.

Ihre Aufmeksamkeit in den wirklich kurzen 3 Gesprächen in 10 Wochen galt vornehmlich meiner finanziellen Situation. Als ich Ihr sagte, dass ich eigentlich noch mehr Geld zu fordern habe als ich schulde und darauf hinwies, dass meine Gegner allerdings sehr mächtig seien ( Mordanschlag) war sie ersteinmal zufrienden und reichte mir das Einverständnisformular für die Zweibettunterbringung für Privatpatienten.

Mit den anderen dort praktizierenden Ärzten habe ausser ein kurzes Guten Tag kein Wort gewechselt, weil ich die auch nicht in ihrer Betriebsamkeit in Ihren Einzelbüros stören wollte.

Nach den ca. 10 Wochen wurde ich entlassen. Mir war allerdings zwischenzeitlich die Fahrerlaubnis entzogen worden, ohne dass ich etwa Strafmandate oder gar Punkte in Flensburg bekommen hätte.
Die anschliessende Neubeantragung der Fahrerlaubnis mit zu absolvierender erste Hilfeprüfung, die örtlich nur alle 8 -12 Wochen stattffand, und dem Begutachtungsgespräch bei einem Assistenzarzt der o.g. Klinik, den ich zuvor nicht kennen gelernt hatte, dauerte also noch mal 4 Monate.
Dann bekam ich die Fahrerlaubnis mit der Auflage einer 6-monatigen Folgeuntersuchung.

Der  Psychiater hat mich wohl  gesund betrachtet und mir keine weiteren Behandlung empfohlen.
Ein Gespräch zu dem Mordanschlag im Jahr 2000 hat dort nie stattgefunden, weil die Damen und Herren Ärzte das wohl auch nicht wollten.

Ich weis Heute, dass die Damen und Herren Psychiater ein vitales lokales monetäres Interesse hatten, das Ereignis gar nicht erst hochkochen zu lassen.

Als Privatpatient hatte ich auch Einblick in einen Teil der Rechnungen , die die Klinik dafür berechnete und ich kenne zwischenzeitlich die Gesamtbeträge.

10 Wochen kosten dort ca. € 30.000,-

Der Boss der Psychiatrie, der gleichzeitig stellvertretender Klinikleiter war, empfahl mir nicht mal eine Behandlung.

Ich musste nur alle 6 Monate zur Folgeuntersuchung für die Fahrerlaubnis kommen.

Das Gespräch dauerte dann so ca. 15 Minuten und das wars.

Als ich ihn nach ca. 2 Jahren fragte, ob er mir die 6-monatige Folgeuntersuchung ersparen könne, anwortete er mir, dass das Strassenverkehsamt das entscheiden müsse. Dort habe ich dann angefragt und man sagte mir , dass der Psychiater das entscheiden müsse. Dem habe ich das mitgeteilt und er antwortete mir, dass er nicht mit dem Beamten darüber reden dürfe. Ich habe ihm die explizite Entbindung von der Schweigepflicht erteilt, offensichtlich hatte man diese Sache aber schon einem Juristen zugedacht in der Gemein.de , den ich beauftragen sollte, dass juristisch durchzusetzen.

Darauf verzichtete ich und ging ein Jahr lang wieder freiwillig zur 6-monatigen Folgeuntersuchung. Die notwendige Bescheinigung habe ich auch immer erhalten.

Als ich aber dann meinen Arbeitsvertrag mit dem örtlich herrschenden „Vorzeigeunternehmen“ ( Worte des Bosses der Psychiatrie ) kündigte, und zwei Monate lang ohne Probleme, ohne Strafmandat, ohne Ärger mit Dritten, gelebt und auch Auto gefahren war, hatte der BOSS der Psychiatrie auf einmal Probleme mir die 6-monatige Folgebescheinigung auszustellen.

Mir wurde, ohne dass ich auch nur einen Strafmandat bekommen hätte ohne das für das Autofahren negative Merkmale vorlagen oder auch nur berichtet hätten werden können, einfach von Heute auf Morgen die Fahrerlaubnis wieder entzogen.

Der BOSS der Psychiatrie verweigerte jeden weiteren Termin mit mir.

Er sandte mir sehr wohl eine Rechnung in der alle möglichen Termine ( Fahrerlaubnistermine ) aufgelistet waren, wobei noch Termine angegeben wurden, die nie stattfanden.

Um mir nicht die ja nun wieder notwendige Psychiater für die Faherlaubnis nicht noch weiter zu ärgern  reichte ich die Rechnung bei der Krankenversicherung ein und zahlte sie.

Der Psychater war nicht nur eine lokale Niete, sondern auch noch ein Betrüger.

( Der folgende Abschnitt war im Jahr 2010/2011 noch nicht in meinem Vorableseexemplar ).
Gesetzlich war auch damals vorgeschrieben, dass die PsychiaterINNEN und PsychiologINNEN einen Weiterbildungskurs machen müssen ( mit Bescheinigung ), um die Zulassung für Fahrerlaubnisangelegenheiten zu haben.  Der Dr. Werry hatte diese Zulassungsbescheinigung nicht. Das Strassenverkehrsamt des Kreises Olpe hatte jedoch – wohl weil das schon seit 1960 immer so war – die Bescheinigungen des Dr. Werry akzeptiert.

Das Attendorner handwerkliche und juristische Establischment hatte nämlich ( das kann ich nur aus einigen Gesprächen heraus beurteilen) das Interesse die Olper 

„ abzusägen“.  Aus heutiger Sicht liegt auch der Verdacht nahe, dass dieses hochstrafbare Verhalten der genannten Personen mir gegenüber, nur dazu dienen sollte mich an einen lokalen Anwalt zu binden. Der in diesem FGG-Schnellverfahren beauftragte Verfahrenspfleger  - Rechtsanwalt Georg Goebel – war jedoch bei der Anhörung durch einen Amtgerichtrichter Goebel nicht anwesend, sondern ist erst, nachdem ich nach 4 Wochen die Klinik verlassen durfte, zu Frau Dr. Werry gegangen.
Man darf solches Verhalten nicht als Betrügerbande bezeichnen, deshalb war es wohl einfach Dummheit der Ärzte und Rechtsanwälte und Beamten im Kreis Olpe.

Ich behaupte , dass die genannten Personen in Attendorn und Olpe hochkriminell mit deutlich erkennbarem Vorsatz gehandelt haben, und mich dadurch wieder „ 2 Jahre aus dem Gefecht genommen haben „.
( Eingefügt 24.07.2015 ) : Anzumerken ist auch, dass Andere Personen, die ich bisher nicht genannt habe, die aber wohl psychiologisch sehr geschult sind, wohl auch die genannten Personen zielgerichtet in den fraglichen Zeiträumen „ abgelenkt „ haben.   Das habe ich daran gemerkt, dass oft, wenn ich mit Personen in deren Geschäftsräumen oder Privaträumen im Kreis Olpe war, ausgerechnet immer jemand diese Person anrief  und „ das Gespächsthema passte „ . Manchmal waren es wohl Bekannte der Personen im Kreis Olpe und manchmal unbekannte Dritte .
Meine Anmerkung: der Märkische Kreis und Kreis Olpe und der Kreis Aachen haben ja auch Bekannte beim WDR . Und die Lennestädter haben ja auch schon im Jahr 2000 Besuch der damaligen ENBW Mitarbeiter gehabt. Und jetzt werden einige deutlich überlegen, ob sie nicht doch eine Selbstanzeige machen ( nicht steuerlich ); denn ich kann das beweisen und habe einen Teil der Beweise auch schon eingereicht bei der Behörde.  Denn ich habe dieses hochkrimminelle Verhalten der EEESthers  und Ästers nicht geplant .  Und jetzt werden wohl einige auch aus dem christlichen Grünen Lager  etwas blass werden, wenn sie dieses Dokument lesen.
Wer mir nämlich nachträglich „anhängen“ möchte ( nachsagen möchte) , dass ich ja der STALKER sei, denen dürfte wohl nach Lektüre des Dokumentes „ Frankfurter Künstler „ deutlich erkennbar sein,  dass die wahren Straftäter , die die Straftaten gegen mich in den Jahren 1998 bis 2002 gemacht haben, das wohl jetzt auch anders sehen müssen und auch vor dem Richter erklären müssen.
Der Kreis Olpe hat eine vorgegebene Liste der zugelassenen Gutachter, die ich auch erst erfragen musste beim Amt. Darin ist eine TÜV – Stelle in Dortmund gelistet.

Ich habe dort einen Termin vereinbart und bin hingefahren.

Der Termin mit der dortigen Psychiologin, die die notwendige behördliche Zulassung hat, dauerte ca. 30 Minuten.

Nachdem ich Ihr deutlich und wahr erzählte warum ich jetzt zu Ihr  gekommen sei, war Sie sichtlich erstaunt und hat mir einige Fragen gestellt, um zu prüfen ob ich Ihr auch die Wahrheit sage.  Anschliessend habe ich Ihr eine schritliche Erlaubnis erteilt, bei der Psychiatrie in Olpe nachzufragen. 

Das Gutachten hat sie dann geschrieben, nachdem Sie eine fachliche Stellungnahme des o.g.BOSSES der Klink in Olpe erhalten hatte.
Sie konnte nach der Stellungnahme des Psychiaters, der mir zuvor die Bescheinigung verweigert hatte, gar nicht mehr anders als zu resumieren, dass ich momentan nicht – zukünftig aber wohl – fahrfähig sei.

Haben Sie die Gefahr des Systems erkannt ?

Auf diese Art und Weise produzieren dann die Psychiater die innerliche Nervösität bei dem Patienten, dem sie die Fahrerlaubnisbescheinigung nicht ausstellen, weil angeblich Überreaktionen im Strassenverkehr möglich seien.

Denn ich war zu dem Zeitpunkt innerlich sehr ruhig  und habe in den zwei Monaten auch nachweislich Geschäftstermine und andere Angelegenheiten ruhig und sachlich abgearbeitet.

Das Psyhiaterehepaar , oder das Umfeld des Herrn Dr Werry und der Frau Dr. Werry hatte wahrscheinlich das Interesse mich an den Kreis Olpe juristisch zu binden 
Mein Urteil: Das sind Herr und Frau Dr. Werry Mengele.

Er ist übrigens zwischenzeitlich im Ruhestand und Sie musste die Klinik verlassen.
Andere urteilen wohl mitlerweile ähnlich.
Die Situation des Patienten ist nun folgende:
Der Arzt hat mit der ( nicht geschriebenen) Begründung einer potentiellen Selbst oder Fremdgefährdung die Bescheinigung für die Fahrerlaubnis verweigert.

Da wie in meinem „Fall“ die Entscheidung keineswegs begründet oder eindeutig war, ist auch der Arzt in einer Art Rechtfertigungsposition.

Jedes nachträgliche Argument für seine Entscheidung entlastet auch den Arzt.

Um eine andere fachliche Meinung zu bekommen, bin ich im Jahr 2006 nach Schwerin in die dortige Landesklinik gefahren und habe darum gebeten, dass man ein Gutachten über mich erstellt.

Von dem Mordanschlag auf mich, habe ich erzählt.

Im Gutachten wurde es nur zwischen den Zeilen erwähnt. Mir wurde allerdings schriftlich bestätigt, dass  ich nicht aggressiv bin , keine Suizidabsichten habe und dass ich ein klares Urteilsvermögen besitze und nicht an Phantasierereien leide .
Ich habe danach nachweislich 2 Jahre lang ohne Probleme, allerdings auch zwangsweise ohne Fahrerlaubnis – in dem besagten Landkreis gelebt.

Nach ca. 1,5 Jahren habe ich einen lokalen Rechtsanwalt vor dem Amtsgericht wegen Zahlung iHv ca. € 180,- und unterlassener Handlung verklagt.

Der Rechtsanwalt hat in seiner Klageerwiderung ohne auf den Klageinhalt einzugehen ein Betreuungsverfahren und Antrag auf Erklärung meiner Geschäftsunfähigkeit eingereicht; mit der Begründung, dass ja bekannt sei, dass ich schon in der Psychiatrie gewesen sei.

Ich habe dagegen Widerspruch eingelegt, der abgelehnt wurde und es wurde eine Betreuung für mich eingerichtet.

In dem folgenden 2-3 Monaten wurde nachweislich durch die Polizei protokolliert mein damals abgemeldetes Auto demoliert und mein Fahrrad aus dem Keller gestohlen und auch leicht beschädigt.

Nach 3 Monaten nahm der Betreuer erstmalig nach Ernennung zum Betreuer Kontakt mit mir auf und erlies sofort einige Tage danach meine erneute Einweisung in eine Psychiatrie.

24.07.2015:  An dieser Stelle hatte ich im Jahr 2010/2011 auch berichtet, über das Telefonat mit der Amtsärztin und Leiterin des Sozialpsychiatrischen Dienstes.

Warum das zwischenzeitlich gelöscht war, können wir dann wiederum nur vermuten. ( Denkt Ihr !!!!!)

Lesen Sie die Wahrheit über eine Einweisung in die Psychiatrie im Kreis Olpe bitte in dem Dokument    Frankfurter Künstler auf der Internetseite www.lichtmann.de oben rechts und oben links klicken. ( am 27.07.2015 im Internet zu lesen. Ich habe nämlich seit gestern – 25.07.2015 – Probleme dahingehend entdeckt, dass mein Dokuement verwirrden im Internet verändert wurde – wie ich ja schon zuvor im Internet veröffentlich habe ).
Dort musste ich ein Aufnahmeformular untezeichnen, bekam ein Bett zugewiesen und sofort die Pflichteinnahme von Medikamenten verordnet.

In den 7-8 Wochen Pflichtaufenthalt wurde wöchentlich eine Visite abgehalten bei der manchmal auch der Chef der Klinik anwesend war. Es wurde nie mehr als Guten Tag, geht’s Ihnen gut und Aufwiedersehen gesagt.

Zudem fand einmal wöchentlich eine Gesprächsrunde mit ca. 8 Patienten statt bei der auch ein Arzt anwesend war.

[ Auch diese Passage habe ich in den Jahren 2010/2011 in etwa aber deutlich klar so geschrieben wie im Dokument Frankfurter Künstler ]

Jeder durfte ein paar Sätze sagen wobei es meistens dabei um die täglichen Mahlzeiten ging oder andere aktuelle Ereignisse in der geschlossenen Abteilung.

Nachdem ich mich darüber beschwert habe, dass ich nicht entlassen werde, wurde mir ein Gespräch mit dem Schefarzt verordnet.

Für das ca. 20 minütige Gespräch bekam ich nachher eine Privatrechnung des Schefarztes über ca. € 800,00. Meinen Argumenten für eine frühzeitige Entlassung entsprach er nicht, verneinte es aber auch nicht. Der Kassenärztliche Regelaufenthalt in solchen Fällen ist nun mal 8 Wochen.
Es fand natürlich die gesetzlich vorgeschriebene Anhörung in Anwesentheit eines Richters und eine Anwältin , die das Gericht bestimmt hatte, statt.

Ich konnte mich rasch aufgrund der kurzen Aussagen der Anwältin davon überzeugen, dass Sie zu meiner Person schon von mir unbekannten zuvor einige Fakten, die aber irrelevant waren und sind, erfahren hatte.

Die Anwältin schrieb dann auch einen Einzeiler an das Beschwerdegericht, in dem Sie mitteilten, „ dass ich zu unrecht untergebracht sei „.

Offensichtlich aber aufgrund der intern organisierten Arbeitsüberlastung zur Schaffung der nächsten Planstellen, konnte das Gericht den Fall nicht vor Ablauf der kassenärztlich bezahlten 8 Wochen bearbeiten.

Auffallend insgesamt war in der Psychiatrie schon, dass offensichtlich irgendjemand die Herren Juristen und Psychiater dahingehend instruiert hatte, dass ich angeblich nur auf der Suche nach eine Frau/Partnerin bin.

Dass der Hintergund des Mordanschlages auf mich, meine damaligen 1999-2002 Aktivitäten im Strommarkt und die damit verbundenen monetären Aspekte waren, wollten wohl alle agierenden – mich nicht zuvor befragenden – absichtlich verwischen.

Kosten für meine Krankenkasse: insgesamt ca. € 28.000,-
Aufgefallen sind mir folgende Fakten:

1. Das patientengeplagte Personal machte täglich schon so ca. 1,5 - 2 Stunden Pause zusammen im Personalaufenthaltsraum.

2. Als sich mein Auge wegen eines sogenannten Gerstenkorns stark entzündete und ich nach Hilfe dafür anfragte, war auch zufällig der Schefarzt anwesend.

Es kam zu einem fachlichen Disput zwischen dem Stationsarzt und dem Schefarzt zur Diagnose. Der Schefarzt quotierte sofort einen lateinischen Ausdruck für meine Augenentzündung. Der Stationsarzt sage einfach Gerstenkorn. Der Schefarzt raunte den Stationsarzt herrisch zusammen und sagte: „ Na das sage ich doch „.

Über andere Krankeiten so wie etwa psychische Störungen wurde in der Klinik lediglich über endlos auszufüllende Formulare kommuniziert, die, so sagte mir ein Pfleger, doch alle sofort in der Ablage landen.

Ich wurde dann nach den kassenärztlich bezahlten 8 Wochen entlassen.

Mir aufgefallen ist auch folgendes:


Ein Schefarzt berechnet € 800,00 für ca. 20 Minuten Gespräch


Ein niedergelassener Arzt bekommt für die gleiche Leistung ca. € 38,-

Wer mir jetzt noch mitteilt, dass ich schizophrener bin als das zuvor mitgeteilte Honorarsystem, dem darf ich nicht antworten, denn die Gefahr, dass mich darauf jemand als noch schizophrener beurteilt ist sehr hoch.

Letzteres soll aber kein Appell für bessere Bezahlung der niedergelassenen Psychiater sein, obwohl ich da schon € 5,00 mehr befürworten würde.

Die € 800,00 für den Schefarzt sind jedoch eine Frechheit; ist zumindest meine Meinung.

Insgesamt hat meine Krankenkasse schon mehr als € 50.000,- an Psychiatrien überwiesen, und jetzt kommts:  ich fühlte mich danach meistens viel schlechter, insbesondere psychisch. Dass die Selbstmordrate nach Entlassungen aus Psychiatrien steigt mag auch andere Gründe habe, ist jedoch statistisch erwiesen, und ist  aus meiner Sicht des nicht studierten Psychologen, logisch.
Die Psychiater sind nur noch beamtete Verwalter.

Beamtenanwärter lernen zu Beginn Ihrer Ausbildung:

1. Erster Grundsatz: Zuständigkeit prüfen
2. Falls nicht zuständig, weiterleiten

Wenn also der Arzt nicht weiter wissen will, leitet er an den nächsten Arzt weiter.

Haben Sie die gefährliche Logik des Systems erkannt ?

Und jetzt kommt Mark Henrich´s Satz der Psychiatrie

Wer kontrolliert die Ärzte ?

1) Niemand, sie kontrollieren sich selber, und wenn eine offizielle Kontrolle kommt, dann kommt sie meistens von der Hochschule wo auch der Schefarzt studiert hat.

2) Der Controller der Klinik mit seinem Budget
24.07.2015  Letztere Bemerkung ist ein wenig ironisch und könnte durch die sogar missinterpretiert werden.
Denn ich habe schon 1990, bei meinem Interview beim Spiegel in Hamburg , als es um das Thema Doping ging, deutlich klar und kurz gesagt:

Die Kontrolle  muss von der Behandlung getrennt werden.

Und das gesagte habe ich auch noch auf Tonkassette, denn sonst würden sich ja die Kontrollieren, die damit Ihr Geld verdienen.

Markus A. Henrich ( seit meiner Geburt „Mark“ genannt ) Autor gemäss aller Gesetze
Lörrach, 17.07.2011    /   erweitert Heute am  27.07.2015
Anmerkung  25.07.2015:  : in meiner momentanen Fassung des Dokumentes „ Frankfurter Künstler“ fehlt nämlich die „plötzlich“ ein Teil in dem ich erkläre, dass ich meinen PC, mit dem ich hier in Lörrach an das Internet angeschlossen bin über den Provider Telekom vor einigen Monaten vom Windows XP  auf  Windows Vista Professional  upgegradet habe, um dann in einem Monat auf Windows  9/10.  Das VISTA Programm habe ich mir vor einigen Monaten auf EBAY ersteigert.

In dem Dokument fehlt auch die Passage,  mit den Kompletten Informationen zu meiner französischen Partnerin , mit der ich  1991/2 bis 1997 zusammen war und seit 1994 auch in Kronberg gelebt habe.
Ob die Passage mit der Information über die Stasiakte ( Auslandspionage seit 1987) 

Vollständig.  also wahr enthalten ist, werde ich jetzt wohl auch noch prüfen müssen.

Und auch mein Schriftlichen Abschnitt mit EEESTER   oder   ÄSTER muss ich ja nach den Wirrungen im Internet gestern hier in Lörrach auch noch mal prüfen/lassen.

Ja und ob meine Infos zu der Zeus AG in Hamburg mit Hinweis auf V…….( unten in der Nähe Essens ) auch auch enthalten sind, muss ich jetzt auch noch mal prüfen.

Author gemäss aller Gesetze

Markus A Henrich ©
Seite 9 von 9
Entwurfexemplar in Arbeit

